S, 


Im Verlage der Müller ſchen Buchdruckerei auf dem Holzmarkte. 


Donnerſtag, den 27. November 187. 


Aus Sachſen, vom 12. Rovember. 
Nach Berichten aus Leipzig bat die letzte 
Meſſe nicht nur die großen Erwartungen, die 
man von derſelben hegte, erfüllt, ſondern in 
Sgewiffen: Stücken noch übertroffen. Von Zab⸗ 
lungs⸗Unföbigkeit war gar nicht die Rede und 


die Nordlaͤnder bewieſen, daß der Getreideban, 


del ihnen Geld zugefuͤbrt hat. Sie ſuchten das 
Koſtbarſte, nach den neueſten geſchmackvellſten 
Muſtern, und was beim innern Wertb weni⸗ 
ger ins Gewicht fiel und daber zum Traus, 
port ſich beſſer eignete, aus. Da uͤberdem der 
Oſtwind die Ankunft der Engliſchen Waaren 
verzoͤgeree, fo gingen die einbeimiſchen guten 
byteimſvollenen Waaren um ſo ſtaͤrker ab. Selbſt 
die guten Engliſchen wurden, als fie endlich 
eintrafen, nicht mehr verſchleudert, ſondern bloß 
die Reſte von Ladenhütern. Seidene Waaren 
gingen vorzüglich; beſonderes Gluck machten 
auch die Sächſiſchen Spitzen, und die ſchaaf; 
wollenen feineren Fabrikate. Deutſche Mes 


rinos wurden oft den mehr glänzenden Engli⸗ 


ſchen vorgezogen, weil ſie zarter und lockerer 
waren. Auch Leder ging ſtark; ſchlecht aber 
die Leinwand, weil die Engländer den Abſatz 
derfelben in fremde Welttbeile durch baumwol, 
jene Zeuge, die Teinenen vollkommen nachah⸗ 
mend, immer mehr verdtaͤngen; Engliſche 
Stablwuaren waren zu theuer; ſtark gingen 
die Deutſchen lackirten Arbeiten. — An ſite, 
kariſchen Meß Artikeln, die auf die Reforma⸗ 
tion Bezug hatten, zäblte man ſchon gegen 
zweihundert, Zu dem geiſtigen Genuß trug 
die neu organſſirte Schaubühne viel bei, 


; Paris, vom 7. November, 
Als der König ſich am Sten zur beiligen 
Geiſtmeſſe begab, empfing ibn an der Schwelle 
der Metropolitan⸗Kirche der General Vicarjüs 
Jalabert mit einer Rede, worin er den Monar⸗ 
chen mit Moſes, Samuel und David verglich. 
Se. Maj. erſuchte in der Antwort, das Kapi⸗ 
tel; Gott zu bitten, ihm (dem Koͤnig) jene 
Einſicht zu verleihen, der er bei einem fo wich⸗ 
tigen Geſchaͤft bedürfe. 5 
Vorgeſtern hat der 1 
Kammern in dem Sitzungsſaale der Deputlr⸗ 
tem eröffnet. Die Nationalgarde und die zu Pas 
ris liegenden Druppen bildeten eine Doppelei⸗ 
be. Ein Ausſchuß von 12 Pairs von Frank 
reich, und ein anderer von 25 Deputirten, em⸗ 
pfingen (mit Marquis von Brezeé, Groß Cere⸗ 
monienmeiſter, an ihrer Spitze) den König an 
der Treppe, Nachdem er kaum einige Augen⸗ 
blicke in feinem Zimmer ausgerubt batte, begab 
er ſich in dem Sitzungsſaal und ließ ſich auf 
den Thron nieder; Ihm zur Rechten Monfttur, 
zur Linken der Herzog von Berry, der Herzog 
von Orleans zunachſt Monſieur. Die Pairs 
nahmen auf den Baͤnken des ringförmigen Um⸗ 
fangs zur Rechten des Königs, nach dem ihnen 
beſtimmten Rang, Platz, die Deputirten zur 
Linken. Die Herzogin von Angouleme, von 
Berry und von Orleans, der Herzog von Char⸗ 
tres, Mademoiſelle von Orleans, hatten eine 
Tribune, dem Sbrone des Koͤnigs gegenüber. 
Die Verſammlung empfing den Konig ſtehend 
und mit entblößtem Haupte. Der König ſogte: 
„Meine Herren Pakts, ſetzen Sie ſich“« Der 


— 


RN 


TERN, 


Großkanzler gab im Namen Sr. Maj. den De⸗ 


putirten die Erlaubuiß ſich niederzulaſſen, wor⸗ 


5 auf jedermann Platz nahm. 


febann eine Rede, aus welcher folgendes dle 


Der Konig bielt 


merkwürdigſten Aeußerungen ſind: 
„Bei Eröffnung der letzten Sitzung ſprach Ich 


von den Hoffnungen, zu welchen die Vermäh⸗ 


jung des Herzogs von Berry Mich berech⸗ 
tigt. Wenn die Vorſehung uns zu ſchnell das 


Geſchenk entrückte, das ſie uns verliehen baite, 


ſo müͤſſen wir darin für die Zukunft ein Unter 


pfand der Erfüllung unferer Wünſche 
erblicken. Den Vertrag mit dem heiligen 


Stuhle habe Ich befohlen, Ibnen und zu⸗ 


gleich den Vorſchlag zu einem Geſetze vorzules 
gen, welches denjenigen Beſtimmungen dieſes 


Vertrags, die dazu geeignet (susceptible) ſind ); 


geſetzliche Beſtäͤtigung verleihe, um fie in Ue⸗ 
berelnſtimmung mit der Verfaſſungsurkunde, 
den Geſetzen des Königreichs und den Freihei⸗ 


ten der gallikaniſchen Kirche zu bringen, jenem 


keſtbaren Erbe unſerer Abnen, welches der heil, 


Ludwig und alle ſeine Nachfolger ſo ſorgfaͤltig, 
wie das Glück ihrer Untertbanen ſelbſt, bewach⸗ 
ten. 
nen großen Tbeil Meiner Hoffnungen vereitelt. 
Ich mußte, um die Noth dieſer Zeit zu lin⸗ 
dern, außerordentliche Opfer von dem öffents 
lichen Schatze heiſchen. Der Eifer für das Wohl 


Die Erndte des Jahres 1816 hat ei⸗ 


des Staates, der Sie belebt, läßt Mich nicht 


Ausgaben in dem kommenden Jahre vor f 
irdiſchen, Gluͤckes zweifelsobne von Neuem uns 


zweifeln, daß dieſe unvorhergeſebenen Ausga⸗ 
ben Ihre Billigung erholten werden. Ich babe 
befohlen, daß man Ibnen eine Ueberſicht der 


lege. Wenn auch die Laſten, welche Vertrage 


und der beklagenswertbe Krieg, den fie beende⸗ 
ten, uns auferlegt haben, noch keine Vermin⸗ u 
der Kredit befeſtigt ſich; verjüngte Thätigkeit 


derung der Auflagen geſtatten, ſo beruhigt Mich 


doch wenigſtens der Gedanke, daß die von Mir 


angeordneten Einſchränkungen Mich uͤberheben, 


eine Vermehrung derſelben zu verlangen und 
daß die Bewilligung eines Kredits, geringer 


als jener des vorigen Jahres, alle Ausgaben 
dleſes Jahres decken wird. Die Konventionen, 


welche Ich 1815 unterſchreiben mußte, haben 


Folgen berbeigefübrt, die damals nicht vorher⸗ 


geſeben werden konnten, und deshalb neue Ins 


terbandlungen nöthig machten. Alles läßt Mich 
boffen, daß ihr Ausgang, vortheilhaft ſeyn wer⸗ 


de, und daß an die Stelle von Bedingungen, 
—— — 5 


„) Uebei 


alle kirchliche Angelegenheiten ſteht den 


Kammern kein Beſtaligungsrecht zu. 


z 


jene Unabbaͤn 
Stellung fich 


welche Unſere Kräfte uͤberſteigen, andere treten 
dürften, die mebr der Billigkeit, dem Maaße 
und der Möglichkeit der Opfer entſprechen. Die 
Ausgaben für das Okkupationsheer ſind um ein 
Fuͤnſtheil vermindert, und der Zeitpugkt iſt nicht 
mehr fern, wo Wir hoffen dürfen, daß dieſe 
Laſt ganzlich gebeben, und Unſer Vaterland 
den Rang und den Glanz ußter den übeigen 
Voͤlkern wieder erhalten werde, welche der Ta⸗ 
bferkeit der Franzoſen und ihrer edeln Haltung 
im Unglücke gebuͤhren. Ich babe die Berußbi⸗ 
gung, Ibnen ankuͤndigen zu konnen, daß Ich 
die Beibehaltung der Prevotal⸗Ge⸗ 


richtshoͤfe nicht länger für noͤtbig bal⸗ 


te, als bis zu dem Zeitpunkte, den das Geſetz, 
kraft deſſen fie beſtehen, beſtimmt hat. ) Ich 
babe in Gemaͤßheit der Verfaſſungsurkunde ein 
Geſetz zur Erganzung des Heeres entwer⸗ 
fen laſſen. Mein Wille iſt, daß kein Vor⸗ 
rech et ſoll geltend gemacht werden koͤunenz daß 
der Soldat in feiner Laufbahn keine anderen 
Schranken finde, als ſeine Fahigkeiten und ſeine 
Dienſte. Wenn die Vollziehung dieſes Gefetzes 
eine Erhöhung des Budjets des Friegsminiſte⸗ 
riums erfordert, fo werden die Dollmeiſcher 
der Geſinnungen Meines Volks, ohne Zoͤgerung, 
Verfügungen beſtaͤtigen, welche Frankreich 
igkeit, jene würde volle 


1 18 ä ” 0 
noch Volk beſtehen koͤnnen. Am Schluſſe will 


Ich Ihre Blicke auf freudigete Gegenſtaͤnde 


lenken. Der Friede, welcher ver Kirche 


von Frankreich wiedergegeben iſt, wies die 


Religion, dieſe ewige Grundlage jedes, ſelbſt 


ter Uns zum Segen aufkeimen machen; Ruhe 
und Vertrauen kehren it Unſere Mitte zuruͤck; 


belebt den Landbau, den Handel und den Ge⸗ 
werbfleiß; neue Meiſterſchoͤpfungen der Kunſt 
verdienen Bewunderung. Eines Meiner Kin 
der durchreiſt in dieſem Augenblicke einen Theil 
des Koͤnigreichs und empfängt Segnungen von 
allen Seiten, und Ich, der nichts leidenſchaft⸗ 
licher wuͤnſcht, als das Gluͤck feines Volkes, der, 
nur zu feinem Wohle, eiferſuͤchtig die Macht 
bewacht, melde Ich gegen jeden Angriff zu vers, 
theidigen wiſſen werde, babe das befeligem 


de Gefuͤbl, von meinem Volke geliebt 


ohne Welch e weder Kong 


\ 


2 a völliger Befreiung der Preſ fe iſt nicht die = 


+ 


zu fegen, und finde in meinem Herzen die Ges 
wahr, daß dieſer Troſt 
wird.“ i 


Nach dieſer Rede Tpraden die neben Deru⸗ 


tirten den ibnen vom iniſter⸗Staatsſekretair 
vorgeleſenen. Eid nach, und daun erklärte der 
Kanzler von Flonkreich im Namen des Kenia, 
daß die Sitzung der Kommen für das Jahr 
1817 cuöffner nad. jedes Mitglied derſelben ein⸗ 
geladen ſep, ſich den 8. November um Mittag, 
au dem gewöhnlichen Orte der Sitzungen zu 
verſammeln. Hierguf verließen Se. Mal den 
Saal in derſelben Begleitung, wie bei Ihrer 
Ankunft. 35 are ä 
Ludwig der fiebzebnre zu Rouen will im Jahre 
1801 zu Rom von Madame Victeire, Tante 
Ludwigs des ſechszehnten, für den Sobn deſ⸗ 
ſelben, in Gegenwart Pius des ſechſten erklart, 


und darauf von dieſem geſalbt und gekrönt 


worden ſeyn. Sein Gedaͤchtniß ſcheint aber 
eben nicht treu; denn Pius der ſechſte war bis 
reits 1799 und zwar als Gefangener zu Valence 
verftorben. RER 3 
Der Prevotalgerichtsbof von Lyon hat von 
den 28 Verſchwornen nur einen, Vernap, zum 
Tode verurthellt, ihn jedoch der Gnade des 
Königs. empfohlen; Barbier, Boloran, und 
Bitternap find der von ihnen gemachten Eut⸗ 
deckungen wegen (ledoch unter lojähriger Auf⸗ 
ſicht der hoben Polizei) in Freiheit geſetzt; 16, 


worunter Madame bavaletie und Joannog, gaͤnz⸗ 


lich freigeſprochen, die übrigen mit Gefaͤngul . 
afe belegt. BEE TIER GE: 
Wake Moskau, vom 13. Oktober. a 
Geſtern, als am Jahrestage der Befreiung 
unſerer Stadt aus Feindes Hand, ward zu 
der Kirche, welche der Kalſer zum Andenken 
an jene merkwürdige Erloͤſung, Cbriſto dem 
Erloöſer zu erbauen beſchloſſen hatte, feſerlich 
der Grundſtein gelegt. Früb um 9 Uhr ſtell⸗ 
ten ſich die bier anweſenden Truppen, von den 
Anböhen von Vorobieff bis zum Kreml hin, 
in Parade auf. Um 10 Uhr erhob ſich der 
Kaifer, beide Kaiſerinnen und die geſammte 


Kaiſerliche Familie, nach der Kirche unſerer lie ⸗ 
ben Frauen von Ciſchvine, allwo Sie pon der 


hohen Geiſtlichkeit empfangen wurden und ſo⸗ 
daun dem Gottesdienſt beſwohnten. Von da 
begaben Sſch Aller hoͤchſtdieſelben mit feierli⸗ 


chem Zuge und vorauftretender Prozeſſten der 
geſammten Geiſtlichkeit nach dem zur vorge⸗ 
dachten Kirche beſtimmten Bauplatz, und der 


Mir nie ermangeln 


Kaiſer legte eigenhändig den Gründſtein dek⸗ 
ſelben, der Erzbiſchof Dimitrew bielt bei die, 


chende Rede, nach deren Beendigung das Te⸗ 
deum angeſtimmt wurd. 
Ueber die bei der feindlichen Invaſton an 
offentlichen und an Pkivatgebäuden dieſer 
Hauptſtadt erfolgte Zerſtoͤrung, und in wie 
welt derſelben dereits wieder abgebolfen ſey, 
iſt Sr Mi, dem Kaiſer, bei Seiner jetzigen 
Anwefenhiit alhier, nachſtehinde Ueber ſicht al⸗ 
Aerunterthänigſt vorgelegt worden 
An öoffenuchem zur Goktesverehrung beſtim⸗ 
ten Gebäuden, namlich am Kathedral, Kloſter⸗ 
und an Parochtal⸗Kirchen waren, zur Zeit des 
feindlichen Einbruchs, in allem vorhanden 358. 
Bon’ diefen ſind dard wiederum zum Gebrauch 
bergeſtellt 348. ES EB, 
An Woptkäufern zahlte man damals von 
"Stein 2567, von Holz 6591, in Summa 91583 
nach Entfernung des Feindes waren hiervon 
noch unverſehrt von Stein 526, von Holz 2100, 
in Summa 2626; ſeitdem find tbeils neu aufs 
gebaut, tbeils wieder bergeſtellt von Stein 3137, 
von Holz 5551, in Summa 86888. 
Suinma oller theils neu erbauten, theils wie⸗ 
der pergeſtellten und unvetfebrt gebliebenen 
Haͤuſer von Stein 3663, von Holz 7651, in 
Summa 1/314; es verbleiben folglich von den 
maſſiven eingeaͤſcherten Häuſern zu repariren 
von Stein 282, an Kauf, und Kramlas 
den gab es vor dem feindlichen Einfall von 
Stein 6324, von Holz 2197, in, Summa 
8521; davon blieben Auverſehrt von Stein 
989, von Holz 379, in Summa 1369; 
neuaufgebaut, desgleichen hergeſtellt wurden von 
Stein 5102, von Holz 447, in Summa 5549 
zuſammen mit Einſchluß der unperfebrt ge⸗ 
bliebenen von Stein 6097, von Holz 836, in 
Summa 69 17. 8 722 
Die Bevölkerung von Moskau beſteht ders 
maßlen an Einwohnern mänylichen Geſchlech ts 
in 197,482: weibllchen Geſchlechis in 114 518 
zuſammen in 312,000 Seklen. - a 


Auszug aus dem Berichte des Lieutenanis Ko⸗ 
tzebue on den Reichs⸗Kanzler Grafen Ni 
colgi Petrowitſch Rumän zo w, über 
die Fahrt des Ruriks von Kamtſchotka 
bis zu deſſen Ankunft an der Kuſte von 
Neu Mon ar wo 

Nach der dem Lieutenant Kotzebue gegebenen 


\ 
* 


ſem Anlaß eine dem Gegenſtand boͤchſt entſpre⸗ 


guſt bei der Inſel⸗ 


beſchloß er, in die Behring sſtraße einzulaufen. 


Ueber zwei. 


kleine Bay, wo ein 


* 


— 


— 


P . „ a et 
Juſtruktion ſoll er im Sommer des Jahres 


1817 von der Norton: Bay aus, eine Reiſe 
in das J 


nuere von Nord⸗Amerſka machen; 
und damit er dieſe Expedition ſo früh wie moͤg⸗ 
lich im Jahre beginnen konne, den Sommer 
vorher die Norton Bay unterſuchen, um zu ſe⸗ 
ben, welche Hüͤlfsmittel ſie ihm zur Ausfüh⸗ 
rung jenes Auftrages darbietet. Zufolge bier 
ſer Vorſchrift verlief Kotzebue am 29. Juli 
1816 den Peter⸗Pauls Hafen. Der Wind war 
ibm fo guͤnſtig, daß er ſich ſchon den 7. Au⸗ 
St, Laurence, ungefähr zwei 
Grad ſuͤdlich von der Behringsſtraße, befand; 
da ibm daher noch hiulängliche Zeit übrig 
um nach der Norton Bay zu geben, fo 


Er durfte zwar nicht boffen, weiter als Cook 
nach Norden vorzudeingen allein er wünſchte 
die Kuͤſte von Amerika näher in Augenſchein zu 


nehmen, Bei nebelloſem Wetter und guͤnſtigem 
Winde lief er den 12. Auguſt in die Behrings⸗ 


ſtraße ein, und entdeckte den igten eine Ein⸗ 
fahrt, die ihn in ein Gewäſſer führte, das nir⸗ 
gends vom Lande begrenzt zu ſeyn ſchien, fo 
daß er erſt Land erblickte, nachdem er zwei La⸗ 
ige in einer ſüdöſtlichen Richtung geſegelt war. 
10 ochen wandte er an, die Uker die⸗ 

fer großen Bay ) zu unterſuchen in der Hoff⸗ 
nung, irgendwo die Mündung eines Stromes 
zu finden; auch zeigten ibm die Einwohner, 
die ibm ſogleich in der Einfahrt auf Balda⸗ 
ren (Boote mit Fellen. überzogen) entgegen ka⸗ 
men, und die, obgleich dem Anſcheine nach ſehr 
kriegeriſch geſinnt, (denn keiner von ihnen war 
unbewaffnet) ſich ſebr friedfertig bewieſen, eine 
5 anal zu finden ſey, der 

zu einem offenen Meere fuͤhrez es egforbere 
aber, wie ſie ſagten, eine Fahrt von acht Ta⸗ 
gen, ebe man das Meer erreichen koͤnne. Ko⸗ 
sebue unterſuchte dieſe Bay, der er den Namen 
der guten Hoffnung gab, und fand die 


) An der Kuͤfle von 
4101 Grad W. 


Es war den 11, Auguſt 2778, als ſich Capitain 
Cook während ſeiner vollen B 
den der Behriggs Straße genöthigt Jah, der ger 
ringen Tiefe des Waſſers wegen, einen Theil 
der Küſte von Amerika zwiſchen 663 2 u. 679 
der Breite ungeſehen zu laſſen⸗ Genau war es 
bier, wo Kotzebue, welcher auf ſeinem kleinen 
"Schiffe der Küſte um vieles naher kommen konnte, 
die große Bay, entdeckte, die auf Bitte der Offi⸗ 
ziere des Ruxriks den Namen des Capitains ers 
halten hat 


Amerika in 641 Grad N. und 


1 


manchen Bedärfniffen za 


efahrvollen Fahrt im Nor, 
$ 


- Südmeere zuzübringen, 


"Mündung eines kleinen, aber nur fuͤr Bafdare 
ſchiffbaren Fluſſes, den er daher nicht hinauf 
fahren konate. Nach der Menge dee Baida, 
ken, die man an den Ufern dieſer großen Bap 
fand, muß ſie ſebr bewohnt ſeyn. Kotzebue 
macht ‚sine vortheilbafte Beſchreibung von den 
Einwohnern: fie find groß, ſtark, woblgebildet, 
und ſcheinen einen hoͤhern Grad der Kultur 
erreicht zu haben, als die ſüdlichen Bewohner 
der Nordweſt⸗Kuüſte von Amerika. In der Bay 
St. Laurente, an der Kuͤſte von Aſien, wo der 
Rurik ſpaͤter ankerte, erführ man, daß die da⸗ 
ſelbſt wohnenden Tſchukiſchen in beſtandiger 
Feindſchaft mit ihren Amerikaniſchen Nachbarn 
leben, dieſe bingegen mit den entfernteren 
Iſchuktſchen Handel treiben und pon ihnen Ei⸗ 


ſen, Saba, Korallen ꝛc. gegen Pelzwerk eins 


handeln; beſonders fand Kotzebue, daß fie auf 
‚Saba einen ſehr hoben Werth ſetzen, — 
Stürmiſches und fehr kaltes Wetter noͤthigten 
den Lieutenant, feinen Rückweg nach Süden 
anzutreten. Da er im’ künftigen Jahre fine 
Expeditien ins Innere des Landes von der neu 
entdeckten Bay aus unternehmen wollte, fo 
ſchien ihm die nähere Unterſuchung der Norton, 
e zwar ihrer, 998 wegen tiv 
nen Vorzug vor jener hat, jedoch nach der ven 
jebenen Belge enger 


Cook gegebenen Beſchreiung weniger ſicher ff, 
unndthig, er beſchloß, gerade nach der In, 


fel Unafaſchka zu ſegeln. Den 19, September 
kam er in Unaglaäſchka an, blieb dort bis zum 
a6 ſten und nahm nun feinen Lsuf nach der 
Kuͤſte von Neu⸗ Albion, wo er hoffte, ſich mit 
f verſorgen, die er nich: 
in Unalaſchka gefunden hatte. "Den 2. Oktober 
lief er in Port San Francesco ein (in Kallfor⸗ 
nien) und ward von dem Spaniſchen Gouver⸗ 
"neue Don Pablo Vincent de Sala aufs freund- 
ſchaftlichſte aufgenomms . Obgleich der Gou⸗ 
veryeur feine Reſidenz in Monterroy bat, ſo 
kam er jedoch ſögleich, wie er von der Ankunft 
des Ruriks unterrſchtet war, nach S. Fran, 


cesco. Durch ſelne Vorſorge und Bemfühuün⸗ 
gen, von welchen Kotzebue mit großen Loheser⸗ 


bebungen ſpricht, aufs keichlichſte mit Lebenß⸗ 
mitteln verſorgt, verlieh der Rurik den 13. 
Nopember Neu. Albion. Es war die Abſicht 
des Piet, Köotzebue, bis zum Monat April iin 

} . en ne 
feinen Lauf nach Norden zu Nehmen “um. Die: 
Anterſuchung des Lande 40 Often der Behrings⸗ 
Straße zu beginnen. Die Eguſpage des Ru; 
riks befand ſich im beſten Wohlſeyn. ö 


